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Wolfgang Straub 

Schulamtsdirektor a. D.       30. Mai 2023 

Gumpperweg 8 

72766 Reutlingen 

 

Die Wirtschaftlichkeit der Vereinbarung zum Bau und Betrieb eines 

dreizügigen privaten evangelischen Gymnasiums in Reutlingen ist nicht 

nachgewiesen 

Stellungnahme zur Gemeinderatsvorlage 23/016/05 mit dem Wirtschaftlichkeitsvergleich zum 

evangelischen Privatgymnasium vom 11.05.2023 

 

Das Ergebnis in Kürze vorweg 

Mit der geplanten Vereinbarung sagt die Stadt Reutlingen der Ev. Schulstiftung nach heutigen 

Werten über 60 Jahre Freiwilligkeitsleistungen von mindestens 60 Mio Euro zu. Die Stadtverwaltung 

kommt zum nahezu gleichen Ergebnis. Die Kosten der Sporthalle sind noch nicht enthalten. 

Die Bau- und Finanzierungskosten für die bauliche Erweiterung der Reutlinger Gymnasien um 3 Züge 

liegen bei 30 % Schulbauförderung mit 11,35 Mio Euro deutlich unter den der Ev. Schulstiftung 

zugesagten Freiwilligkeitsleistungen.  

Es bleibt erklärungsbedürftig, warum die Stadtverwaltung in der GR-Vorlage Kosten für einen 

gymnasialen Schulplatz im Jahr 2019 von 716 Euro genannt hat, während sie dem Statistischen 

Landesamt für 2019 Kosten von 233 Euro gemeldet hat. Es bleibt auch klärungsbedürftig, inwieweit 

Gebäudeabschreibungen den Sachkosten für Schulen zugerechnet werden können.  

Die laufenden Sachkosten pro Schüler*in der Reutlinger Gymnasien liegen laut Statistischem 

Landesamt im Mittel der Jahre 2017 – 2021 bei 226 Euro im Jahr. Die Sachkosten pro Schüler*in des 

ev. Gymnasiums liegen laut Berechnungen der Stadt bei 1367 Euro im Jahr. Beide Werte erhöhen 

sich über einen Zeitraum von 60 Jahren. 

Ein fairer Vergleich der „Wirtschaftlichkeit“ müsste in beiden Varianten die gleichen Parameter 

zugrunde legen. Das ist offensichtlich nicht der Fall. Während die Kosten nach heutigen Werten in 

der Privatschulvariante möglichst niedrig gehalten werden, finden sich in der Kostenberechnung der 

öffentlichen Variante „Hebel“, die die angenommenen Kosten über 60 Jahre stark nach oben treiben. 

Die Gesamtkosten für den Bau und den Betrieb von drei gymnasialen Zügen an den städtischen 

Gymnasien nach der Kapitalwertmethode berechnet, betragen über 60 Jahre 21 Mio Euro und damit 

nur 37 % der Leistungen, zu welchen sich die Stadt gegenüber der Ev. Schulstiftung verpflichtet. Auch 

ohne Zuschüsse aus der Schulbauförderung des Landes betragen die Kosten der Erweiterungen mit 

26 Mio Euro weniger als die Hälfte des städtischen Beitrags für das ev. Privatgymnasiums.  

Weil die Variante Ev. Gymnasium wesentlich höhere variable Kostenanteile hat, ist sie 

risikoreicher. Die Erweiterung der Reutlinger Gymnasien ist risikoärmer, zu jedem Zeitpunkt 

kostengünstiger und über viele Jahre besser kalkulierbar für den städtischen Haushalt. 
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Die Vorlage der Stadtverwaltung vergleicht zwei Varianten für zusätzliche gymnasiale Schulplätze in 

Reutlingen im Hinblick auf deren „Wirtschaftlichkeit“ über 60 Jahre. Die Mitfinanzierung eines 

dreizügigen evangelischen Privatgymnasiums wird mit der Erweiterung der Reutlinger Gymnasien um 

drei Züge verglichen. Zu diesem Vergleich nehme ich Stellung. Ich aktualisiere damit meine 

Berechnungen in meiner Stellungnahme vom 21.4.2023 im Hinblick auf neue Informationen der 

Verwaltung und verwende für meine Berechnungen ebenfalls eine „dynamische 

Lebenszeitbetrachtung“ nach der Kapitalwertmethode. 

 

1. Kosten für die Erweiterung der öffentlichen Gymnasien um drei Züge 

Diese Kosten setzten sich aus den Bau- und Betriebskosten für drei Erweiterungsbauten und den 

Sachkosten der Stadt für 672 gymnasiale Schulplätze zusammen. 

Die Sachkosten für einen gymnasialen Schulplatz errechnen sich aus den Zahlen, welche die Stadt 

Reutlingen dem Statistischen Landesamt für die Jahre 2017 – 21 gemeldet hat, abzüglich des 

Sachkostenzuschusses, den sie im jeweiligen Jahr vom Land erhalten hat (Tabellen im Anhang). 

Diese Sachkosten umfassen z. B. die Personalkosten der Kommune, die Lehr- und Lernmittel, aber 

auch den Unterhalt der Schulgebäude. Sie betrugen je Schüler*in in Euro: 

Jahr 2017 2018 2019 2020 2021 

Sachkosten der Stadt 883 964 1143 1227 1452 

Sachkostenzuschuss Land 832 844 908 939 1010 

Sachkosten gy. Schulplatz Rt 51 120 233 288 442 
Nach: Statistisches Landesamt, 22.05.2023; Anlagen 2 - 4 

Die Schulsachkosten können sich über die Jahre stark unterscheiden. Der Sachkostenbeitrag des 

Landes ist pauschaliert und wird etwa zwei Jahre nachlaufend berechnet. Deshalb werden sich die 

vermutlich Corona-bedingten Kosten des Jahres 2021 voraussichtlich erst im Sachkostenzuschuss 

2024 wiederfinden. Im Durchschnitt der 5 Jahre lagen die städtischen Sachkosten für einen 

gymnasialen Schulplatz in Reutlingen bei 226 Euro, plus Inflationsrate 2022: 244 Euro. Ausgehend 

von diesem Wert betragen die Sachkosten für 672 zusätzliche Schulplätze in Reutlingen 164 000 Euro 

im Jahr. 

Die Baukosten für drei zusätzliche Züge betragen nach aktuellen Schätzungen der Stadt 15,888 Mio 

Euro. Wenn das Regierungspräsidium Tübingen ein öffentliches Bedürfnis für diese zusätzlichen 

Schulräume anerkennt, ist eine Landesförderung von 30 % möglich. Damit muss die Stadt über den 

Kapitalmarkt ca. 11 Mio Euro zu aktuell 3,5 % über eine Laufzeit von 30 Jahren finanzieren. Für 

Kommunen ist diese Finanzierung mit einem festen Zinssatz über 30 Jahre möglich. Die 

Gesamtbelastungen für Zins und Tilgung betragen über 30 Jahre etwa 18 Mio Euro oder 600 000 Euro 

jährlich. Zins- und Tilgungsraten unterliegen keiner Steigerung. Im anschließenden Kostenvergleich 

habe ich sie pro Jahr mit 3 % auf den aktuellen Wert abgezinst (Kapitalwertmethode). 

Die Kosten für den Gebäudeunterhalt sind in den oben genannten Sachkosten enthalten. 

Damit ergeben sich für die städtische Variante folgende Kosten: 

- Baukosten: 600 000 Euro pro Jahr – gleichbleibend über 30 Jahre, danach 0 Euro 

- Abgezinste Bau- und Finanzierungskosten auf den heutigen Wert: 11 340 000 Euro 

- Sachkosten: 164 000 Euro pro Jahr – jährlich um 3 % steigend 
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2. Kosten der Freiwilligkeitsleistungen für ein evangelisches Privatgymnasiums 

Die Stadt sagt der Ev. Schulstiftung folgende Beiträge zu: 

- 12 % des jeweiligen Satzes nach dem Bruttokostenmodell. Dieser beträgt derzeit 8415 Euro 

und beinhaltet die Kosten für einen gymnasialen Schulplatz von Land und Kommunen 

- Übernahme der Erbbauzinsen und des Gebäudeunterhalts 

- Komplettübernahme der Kosten in der dreijährigen Wartezeit 

- Erschließungskosten des Grundstücks 

Für den Betriebskostenzuschuss, die Erbbauzinsen und den Gebäudeunterhalt veranschlagt die Stadt 

1367 Euro pro SuS, was bei 672 SUS zu jährlichen Gesamtkosten für den städtischen Haushalt von 

918 624 Euro führt. Diese Kosten erhöhen sich über 60 Jahre.  

 

Hinzu kommen in den ersten Jahren die Erschließungskosten und die Übernahme der Betriebskosten 

in der dreijährigen Wartefrist für die Landesförderung. Angesichts der Situation des städtischen 

Haushalts ist für diese Einmalkosten ebenfalls eine Finanzierung über den Kapitalmarkt zu 3,5 % und 

eine Tilgung über 30 Jahre anzunehmen. Sie betragen zusammen 2,78 Mio Euro.  

 

In ihrer „dynamischen Lebenszyklusbetrachtung“ erhöht die Stadt die jeweiligen Zahlungen und die 

angenommene Preissteigerung und zinst sie abschließend auf den heutigen Tag ab. Im Ergebnis 

kommt sie dabei auf Gesamtkosten von 58, 3 Mio Euro, bezogen auf heutige Werte. 

Meine Berechnungen liegen mit 57,9 Mio Euro nahezu gleichauf.  

 

3. Zu den Vergleichsberechnungen 

Betrachtet man die städtischen Vergleichsberechnungen der beiden Varianten, fällt auf, dass für die 

Privatschule Kosten für die Sporthalle außer Betracht gelassen wurden. 

Die Kostensteigerungen bei der Privatschule wurden zwischen 2,6 und 2,9 % angenommen, 

anschließend aber mit 3 % abgezinst. Das führt zu geringeren Gesamtsummen.  

Bei der öffentlichen Variante fällt auf, dass die Stadt bezogen auf das Jahr 2019 mit wesentlich 

höheren Sachkosten gerechnet hat, als sie dem statistischen Landesamt gemeldet hat. Das ist 

erklärungsbedürftig. Gebäudeabschreibungen gehören laut Auskunft des statistischen Landesamts 

nicht zu den Sachkosten für die Gymnasien. 

Bei den Preisen für die Erweiterung der Gymnasien wurde über 60 Jahre eine Steigerungsrate von  

4,9 % angenommen und die Beträge wurden dann mit 3 % abgezinst. Das führt, wie die Verwaltung 

selbst ausführt, zu einer enormen „Hebelwirkung“. Dies lässt die Kosten dieser Erweiterungs-

Variante überdimensional hoch erscheinen. 

Offen bleibt die Frage, ob Gebäudeabschreibungen den Sachkosten der Schulen hinzugerechnet 

werden dürfen und ob die Stadtverwaltung Abschreibungen und Finanzierungskosten der 

öffentlichen Variante in ihrer „dynamischen Lebenszeitbetrachtung“ ebenfalls dynamisiert hat, 

obwohl diese über die Jahre (30 und 60 Jahre) konstant bleiben. 

 

4. Ergebnis 

Ein fairer Vergleich der „Wirtschaftlichkeit“ müsste in beiden Varianten die gleichen Parameter 

zugrunde legen. Das ist offensichtlich nicht der Fall. Während die Kosten nach heutigen Werten in 
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der Privatschulvariante möglichst niedrig gehalten werden, finden sich in der Kostenberechnung der 

öffentlichen Variante „Hebel“, die die Kosten über 60 Jahre stark nach oben treiben. 

Es bleibt erklärungsbedürftig, warum die Stadtverwaltung die Kosten für einen gymnasialen 

Schulplatz im Jahr 2019 mit 716 Euro angegeben hat, während sie dem Statistischen Landesamt für 

2019 Kosten von 233 Euro gemeldet hat. Es bleibt auch klärungsbedürftig, ob 

Gebäudeabschreibungen den Sachkosten für Schulen zugerechnet werden können. 

Der Gesamtkostenvergleich nach der Kapitalwertmethode (variable Kosten erhöhen sich jährlich um  

3 % und werden pro Jahr mit 3 % auf den heutigen Wert abgezinst) ergibt: 

Jahre Erweiterung städt. Gy Leistungen an die ESS 

1 - 30 16 260 000 Euro 30 339 000 Euro 

31 - 60 4 920 000 Euro 27 559 000 Euro 

Gesamtkosten über 60 Jahre 21 180 000 Euro 57 898 000 Euro 

 

Die Gesamtkosten für die Erweiterung der städtischen Gymnasien um drei Züge betragen in den 

ersten 30 Jahren 54 % der Freiwilligkeitsleistungen an die ESS. Über 60 Jahre liegen sie bei 37 % der 

Privatschulvariante.  

Im Ergebnis komme ich deshalb weiterhin zu der Einschätzung, dass die Erweiterung der Reutlinger 

Gymnasien risikoärmer, zu jedem Zeitpunkt kostengünstiger und besser kalkulierbar ist als die 

Mitfinanzierung eines Privatgymnasiums. Ich begründe diese Einschätzung wie folgt: 

- Die Kosten für die bauliche Erweiterung der Reutlinger Gymnasien liegen deutlich unter den 

Gesamtkosten der der Ev. Schulstiftung zugesagten Freiwilligkeitsleistungen. Dies gilt auch, 

wenn wider Erwarten kein Landeszuschuss gezahlt wird. Die Finanzierung der Baukosten in 

gleichbleibenden Raten ist gut kalkulierbar und nach 30 Jahren abgeschlossen. 

 

- Die laufenden Sachkosten pro Schüler*in liegen laut Statistischem Landesamt im Mittel der 

Jahre 2017 – 2021 bei 226 Euro. Die Sachkosten, welche der Ev. Schulstiftung über 60 Jahre 

pro Schüler*in zugesagt werden, liegen nach den Berechnungen der Stadt mit 1367 Euro 

etwa sechsfach darüber. Beide Werte erhöhen sich über den Zeitraum von 60 Jahren. 

 

- In der Erweiterungsvariante ist der Baukostenanteil über 30 Jahre konstant und entfällt nach 

dieser Zeit. Bei den variablen Betriebskosten ist der städtische Anteil in der 

Privatschulvariante deutlich höher. Das erhöht die Risiken, wenn die landesweiten 

Schulkosten über 60 Jahre steigen, was sicher anzunehmen ist. 

 

Zum Abschluss eine persönliche Bemerkung: Ich wurde vor genau 60 Jahren, im Frühjahr 1963, 

eingeschult. Damals waren die Welt und auch die Schulwelt eine völlig andere. Niemand hätte sich 

damals die heutigen, teilweise rasanten Entwicklungen vorstellen können. Ich kann einfach nicht 

verstehen, warum sich der Gemeinderat über einen so langen Zeitraum zu hohen Kosten mit einem 

privaten Schulträger verbinden will. 
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Anlage 1 

         Stand: 24. Mai 2023 

Erweiterung der Rt-Gymnasien versus Ev. Privatgymnasium 

Wirtschaftlichkeitsvergleich über 30 und über 60 Jahre 
Berechnungen nach der Kapitalwertmethode 

 

Annahmen: 

Fremdfinanzierung der Erweiterungsbauten zu 3,5 % über 30 Jahre, Tilgung in 30 Jahren 

Kapitalwertmethode: 3 % Preissteigerungsrate; Alle variablen Kosten werden pro Jahr um 3 % erhöht 

und anschließend mit 3 % auf den heutigen Tag abgezinst. 

 

Variante ESS: 

Erschließungskosten und Betriebskosten in der Wartezeit + Finanzierung (30 Jahre): 2 780 000 Euro 

Laufende Kosten pro Schüler*in und Jahr: 1367 Euro 

Kosten pro Jahr bei 672 Schüler*innen: 918 624 Euro 

Gesamtkosten nach dem dynamischen Modell über 30 Jahre: 30 339 000 Euro 

Gesamtkosten nach dem dynamischen Modell über 60 Jahre: 57 898 000 Euro 

Noch nicht berücksichtigt: Kosten der Sporthalle und des Außengeländes 

 

Variante Erweiterung der städtischen Gymnasien: 

Baukosten 11 000 000 € (bei 30 % Zuschuss aus dem Schulbauförderprogramm des Landes) 

Gleichbleibende Rate über 30 Jahre pro Jahr: 600 000 Euro 

Bau- und Finanzierungskosten nach dem dynamischen Modell (30 Jahre): 11 340 000 Euro 

Sachkosten pro Schüler*in und Jahr (Statistisches Landesamt) + Inflation 2022: 244 Euro 

Sachkosten pro Jahr bei 672 Schüler*innen: 164 000 Euro 

Sachkosten nach dem dynamischen Modell über 30 Jahre: 4 920 000 Euro 

Sachkosten nach dem dynamischen Modell über 60 Jahre: 9 840 000 Euro 

 

Gesamtkostenvergleich nach der Kapitalwertmethode (variable Kosten erhöhen sich jährlich um  

3 % und werden pro Jahr mit 3 % auf den heutigen Wert abgezinst) 

Jahre Erweiterung städt. Gy Leistungen an die ESS 

1 - 30 16 260 000 Euro 30 339 000 Euro 

31 - 60 4 920 000 Euro 27 559 000 Euro 

Gesamtkosten über 60 Jahre 21 180 000 Euro 57 898 000 Euro 

 

Die Gesamtkosten für die Erweiterung der städtischen Gymnasien um drei Züge betragen in den 

ersten 30 Jahren 54 % der Freiwilligkeitsleistungen an die ESS. Über 60 Jahre liegen sie bei 37 % der 

Privatschulvariante. Die Vereinbarung mit der ESS ist sehr teuer, riskant und für die Stadt 

Reutlingen nicht wirtschaftlich. 
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Worst-Case-Szenario (keine Landeszuschüsse für die Erweiterung): Baukosten 15 888 000 Euro 

Gesamtkosten Stadt Jahre 1 – 30: 21 120 000 Euro  ESS 1-30: 30 339 000 Euro 

Gesamtkosten Stadt Jahre 1 – 60: 26 040 000 Euro  ESS 1- 60: 57 898 000 Euro 

 

 

Anlage 2 

Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 22. Mai 2023 

 

 2017 2018 2019 2020 2021 

Sachkosten der Stadt 883 964 1143 1227 1452 

Sachkostenzuschuss Land 832 844 908 939 1010 

Sachkosten gy. Schulplatz Rt 51 120 233 288 442 
Straub nach: Statistisches Landesamt, 22.05.2023; Anlagen 2 - 4 
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Anlage 3 

 

 

Anlage 4 

 


